
Denkmalpflege im Kreis Lahr
Von M a r t in  H e sse  I b a c h e r, Freiburg i. ßr.

„Da steh ich auf dem H ügel und schau umher, 
Wie alles auflebt, alles empor sich dehnt,
U nd H ain  und Flur und Tal und H ügel 
Jauchzet im herrlichen M orgenstrahle.“

Friedrich H ölderlin .
D er w ohl reinste und  zugleich unglück­

lichste deutsche D ichter h a t  an  den A n fang  
seiner H y m n e  an  „die U nsterb lichkeit der 
Seele“ diese W o rte  gesetzt. Sie kom m en uns 
unw illkürlich  in  E rinnerung , w enn w ir  nach 
steilem  A nstieg die M auerk ro nen  der B urg­
ru ine  H ohengeroldseck erreich t haben u n d  
ein Ausblick sich uns p lö tz lich  da rb ie te t, w ie 
er schöner kaum  ein zw eites M al im G ebiet 
des m ittle ren  Schw arzw aldes sein k a n n : Im  
w eiten  R u nd  die ew ig g rünen  W aldberge m it 
den sich dazw ischen schmiegenden, einsam en 
T älern , im  W esten die fruch tbare  R h ein ­
ebene und  jenseits des R heines die in  einen 
feinen D unstschleier gehüllten  Vogesen. D er 
g roß artig e  L andsch aftsraum  e rh ä lt aber seine 
V o llendung  erst in seinen unzäh ligen  B au­
denkm alen , durch die ihm  de r S tem pel 
menschlichen Geistes au fgedrück t w u rde, 
eines Geistes, de r sich h ier in  der Geschichte 
einer nahezu  tau send jäh rigen  K u ltu r  d o k u ­
m en tiert. W ir d ü rfen  es als eine danken s­
w erte  A ufgabe betrachten , über diese B au­
denkm ale zu  berichten, w obei w ir  uns a lle r­
dings m it Rücksicht au f den h ier z u r  V er­
fügung  stehenden R aum  n u r  au f  diejenigen 
B auw erke beschränken müssen, die im R a h ­
m en der A rbe it der S taatlichen D en km al­
pflege — e tw a  in  den le tz ten  15 Jah ren  — 
behand elt w o rd en  sind.

D ie Kirchen  des M itte la lte rs  sollen den 
A nfang  m achen. D a  die eh rw ürd igste  u n te r 
ihnen, St. P e te r in  L ahr-B urgheim , in  diesem 
H e f t  an  an d erer S telle beschrieben w ird , be­
ginnen w ir  m it der Lahrer S tiftsk irche , w el­
che m it dem  F re ibu rg er M ünster u nd  der 
ze rs tö rten  K losterk irche A llerheiligen im

L ierbachtal zu  den frühesten  B auten  der 
G o tik  im  deutschen Südw esten  gehört. Sie 
w u rd e  in  der 2. H ä lf te  des 13. Jhs. erbau t 
fü r  ein  von  H e ilik a , d e r G em ah lin  W alters  I. 
von  G eroldseck gestiftetes S p ita l fü r  A rm e 
u nd  K ran k e , zu  deren  B etreuung  H e ilika  
A u gustiner-E rem iten  aus dem  E lsaß  berief. 
D ie dreischiffige, fünfjochige B asilika, ohne 
Q uerschiff, spricht heute noch — tro tz  v ieler 
baulicher E ingriffe  der vergangenen  J a h r ­
h u n d erte  — die ehrfurch tgeb ie tende Sprache 
frü h er G o tik . W ir erleben sie am  e in d rin g ­
lichsten beim  B etrachten des fünfseitigen 
C h orh au p tes  v on  O sten , welches in  seiner 
architektonischen Schönheit nu r noch m it der 
H eiliggeist-K irche zu  H eidelberg  verglichen 
w erden  k an n . D ie K irche w a r  ursprünglich  
— entsprechend der O rdensregel — n u r m it 
einem D achreite r ausgesta tte t. N achdem  sie 
im  ausgehenden 15. Jh . z u r  S tad tk irche  von 
L ah r erhoben  w u rde, bekam  sie einen W est­
tu rm , der 1879 durch einen neugotischen 
T u rm  erse tz t w u rd e . Im  R ahm en  d e r Besei­
tigung  v o n  K riegsschäden an  der W estp artie  
der K irche w u rd e  durch W egnahm e stilfrem ­
der S taffelungen  der historische basilikale 
Q u erschnitt des Langhauses w ieder besser 
zu r G eltung  gebracht. Als E rsa tz  fü r  die bei 
der A uslagerung 1879 durch B rand  ze rstö rte  
S ilberm ann-O rge l w ird  augenblicklich eine 
neue, in  d e r D isposition  genau dem  Silber- 
m an n ’schen K lang b ild  nachem pfundene 
O rgel eingebaut.

Schon dem  12. Jh . en tstam m t der K e rn ­
bau d e r K irche in  K ipp en h eim , d. h., der 
rom anische T urm schaft (m it barockem  Z w ie­
belhelm ), dessen U ntergeschoß einer früheren  
K irche als C h o r d iente. E n de  des 15. Jhs. 
w u rd e ein po ly go na ler C h o r m it S te rn ­
gew ölbe u nd  M aßw erk fen ste rn  angebaut. 
K u rz  d a ra u f  erfo lg te  de r N e u b au  des K ir ­
chenschiffes in  w esentlicher E rw eite ru n g  m it

160



reicher A usstattun g , zu  w elcher zw ei A lta r ­
b ilder in der S chongauer-T rad ition  gehörten . 
Im  Zuge der A ufhebung  des S im ultaneum s 
w u rd e  die K irche 1961/62 innen u nd  außen 
instand gesetzt, bei w elcher G elegenheit die 
längstv erm auerten  rom anischen K la n g a rk a ­
den des T urm es w ieder freigelegt w o rd en  sind. 
N eben L ahr-B urgheim  d ü rfte  das K ip p en - 
heim er G otteshaus die bedeutendste  u n te r 
den „C h o rtu rm k irch en “ sein, ein G ebäud e­
typus, de r im K reis L ahr, d. h. in der ehem. 
südlichen O rten au , besonders häu fig  zu  f in ­
den ist. „Bei ihm  ist der T u rm  zu einer v e r­
ständlichen A k zen tu ieru ng  eines Teiles der 
Kirche, des A lta rrau m es, gew orden , au f den 
die Längsachse des G otteshauses h in z ie lt und 
der beim  G o ttesd ienst im B lickpunkt der 
G läubigen s teh t“ (W olfgang M üller). W ir 
d ü rfen  h ier die an deren  B auw erke dieser 
A rt, welche in  besonderer W eise von  der 
G lau b en sk ra ft des M itte la lte rs  K u nd e  geben, 
k u rz  erw ähnen , w obei die R eihenfo lge sich 
nach den erw iesenen D a ten  richtet.

Im  Ja h re  1132 w u rd e  vom  Bischof von 
K o nstanz  den A poste lfü rsten  P e tru s  und  
Pau lus die K irche in  W ittelbach  gew eiht. Bei 
ih r w eist ein in  das inzw ischen erw eiterte  
K irchenschiff m it übernom m enes O rnam en t, 
welches ab strah ie ren d  einen B aum  zwischen 
K reu z un d  R ad  d a rs te llt, au f  d ie F rüh ze it 
rom anischer K u n st h in . D e r m ächtige T urm  
m it gotischem Glockengeschoß u n d  S a tte l­
dach beherrsch t in seiner M assigkeit das 
ganze B auw erk . Im  V erlau f d e r jüngst 
du rchgeführten  M aßn ahm en  zu r  V erbesse­
rung  des V erkehrs w u rd e  der die K irche um ­
gebende F ried h o f durch eine neue Q u a d e r­
m auer abgegrenzt.

D ie ursprünglich  dem  hl. G allus gew eihte 
K apelle  in  K uhbach  w u rd e  1300 erbau t. Sie 
besteh t aus einfachem  Schiff u nd  q u a d ra ti­
schem C h o r m it R esten einer m itte la lte r­
lichen A usm alung: A postel in  Säulen-Schein- 
arch itek tu r. D e r T u rm  w u rd e  längst bis über 
E rdgeschoßhöhe abgetragen  u nd  durch einen 
D achreite r ersetzt. Im  Ja h re  1962 w urden
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Lahr, Stiftskirche  phot. M. Hesselbacher
S ub stanzerha ltungsm aß nahm en  vorgenom ­
men. Es ist beabsichtigt, das K irch lein  als 
F riedhofskapelle  zu  verw enden .

D ie dem  hl. Leodegar  gew eihte L eu tkirche  
bei O berschopfheim  ist, obw ohl erstm als 
1343 e rw äh n t, w esentlich ä lte ren  D atum s. 
Sie g ilt sogar als „älteste  S tä tte  der G o ttes­
vereh ru ng  in  de r einstigen M arkgenossen­
schaft u n d  dem  K irchspiel Schopfheim “ (Jo ­
hannes R öderer). D ie k leine C hortu rm kirche 
h a t in  ih re r ex pon ierten  Lage —  w eit d ra u ­
ßen  in  der R heinebene —  die ganze Schwere 
der K riegsstü rm e des 17. Jhs. erleben müssen. 
N ach  Z erstö rung  des dazugehörigen  Siechen- 
hauses im  D reiß ig jäh rigen  K rieg  w u rd e  die 
K irche selbst im  Pfälzischen E rbfo lgekrieg  
schwer beschädigt. N u r  der T u rm  w u rd e  an ­
schließend w ieder au fgebau t un d  als W a ll­
fah rts s tä tte  u n d  zugleich W ohnung  fü r einen 
E rem iten  verw endet. D as erst 1905 n u r te il­
weise w ieder au fgebau te K irchenschiff erh ie lt 
1959/60 seine G esam tw iederherstellung . D ie 
im  Z w eiten  W eltk rieg  schwer ze rs tö rte  C h o r­
tu rm kirche v on  O tten h eim , die ebenfalls dem  
14. Jh . en tstam m t u nd  in  der S pä tbarodezeit
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Innenraum  der Stiftskirche in  Lahr

erw e ite rt w u rd e, ist schon 1947— 1949 w ie­
derhergestellt w o rden , w obei le ider wegen 
E rspa rn isg rün d en  der vernich tete  S teilhelm  
des Turm es —  ein C h arak te ris tik u m  in der 
w eiten  L andschaft d e r R heinebene —  durch 
ein gedrungenes P y ram idend ach  ersetzt w e r­
den m ußte.

Schließlich seien noch die C h ortu rm kirchen  
von  P rinzbach  aus dem 14. Jh . u nd  Friesen­
heim  aus dem  A nfang  des 15. Jh . e rw äh n t.

Foto-D ieterle, Lahr

Beide K irchen haben Schiffe der B arockzeit 
(Friesenheim  w u rd e  um  1900 e rw e ite rt); 
doch ih re  T ürm e bestim m en m it ih ren  hohen 
H elm en  das B ild d e r O rtschaft. Auch diese 
K irchen d u rften  in  jüngster Z eit eine H e r­
richtung erfah ren .

N achdem  die Leidenszeit de r E rb fo lge­
kriege v o rü b er w a r, erleb te unsere L an d ­
schaft in  der 2. H ä lf te  des 18. Jhs. einen k u l­
tu re llen  und  w irtschaftlichen W iederaufstieg ,
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K ippenheim , T u rm  der K irche nach der Instandsetzung 1962  phot. K .  L ist

als dessen sichtbare Z eugen die Barockkirchen  
e rk a n n t w erden  dürfen . D ie bedeutendste  
un te r ihnen, die W allfah rtsk irche  St. L an do-  
lin , g ib t den le tz ten  H in w eis  au f die vom  
berühm ten  barocken K irchenbaum eister P ete r 
T hum b neu e rbau te  B ened ik tinerab te i E tten -  
heim m iinster, welche in  der Folge der b a d i­
schen S äk u larisa tion  to ta l abgebrochen w o r­
den ist. D ie W allfah rtsk irche  aber blieb e r­
ha lten . Z w ar schon um  1688 erbau t, erh ie lt 
sie 1765 diejenige G esta lt, w ie sie bis heute 
geblieben ist. A rch itek t w a r de r fü rstenber- 
gische B aum eister F ran z  Josef S alzm ann. 
D er w eite, flachgew ölbte K irchenraum  w u rd e 
von M artin  M o ra th  m it D eckenm alereien 
geschmückt, welche Leben, W irken  und  Lei­

den des hl. L and o lin  darstellen . A ußer einer 
silbergetriebenen R eliqu ienbüste  des T ite l­
heiligen vom  Ja h re  1506 besitz t die K irche 
m it ih re r aus der abgebrochenen K lo ste r­
kirche herü b ergere tte ten  S ilberm ann-O rgel, 
die an  an d erer Stelle besprochen w ird , ein 
besonderes K le inod . D ie heute dem  D o m ä­
n e n ä ra r  un tersteh ende K irche w u rd e  in 
ih rem  In neren  von  1963— 1965 neu h e r­
gerichtet. A n höchstem  P la tze , das S tad tb ild  
von E tten h e im  beherrschend, lieg t die S ta d t­
kirche S t. B artholom äus. Sie w u rd e  zwischen 
1768 und  1777 von  F. J . S alzm ann in  Z u ­
sam m enarbeit m it dem  Schüler B althasar 
N eum anns, dem  B aden-B adener H o fb a u ­
m eister F ran z  Ign az  K rom er, e rbau t. D er
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Kirche Wittelbach

h e rvo rrag end en  S itu a tion  en tsprich t die 
A rch itek tur. Ü b er eine dreiläu fige  F re itrepp e 
erreichen w ir  die p ilastergeg liederte  P rach t­
fassade, die v on  einem  V olutengiebel gek rö n t 
w ird . D e r T u rm  steh t seitlich. Sein ok to go- 
nales G lockengeschoß schließt m it einer aus 
m ehrfach geschwungenen A bsätzen  u n d  zw ei 
L a te rnen  bestehenden W elschen H au be. D as 
au ffa llen d  hohe K ircheninnere ze ig t reiche 
A u ssta ttun g  m it Stuckierung un d  M alerei im 
R okokostil, w obei au f  das H o ch a lta rb ild  des 
T iro le r M alers Johannes P fu n n e r besonders 
h inzuw eisen ist: D as M arty riu m  des hl. B ar­
tholom äus. Im  C h o r der K irche b e fin d e t sich 
das G rab  des le tz ten  Fürstbischofs von

phot. Fr. R oth, Lahr

S traßb u rg , des K a rd in a ls  R ohan . S ub stanz­
erh a ltun gsm aß n ah m en  sind im V ollzug. M it­
ten  in der A lts ta d t s teh t das ehem. S p ita l  m it 
seiner K apelle  S t. Barbara, heute als A lte rs­
heim  dienend , e rb au t 1780 als M assivbau 
m it F assaden-R isalit in  rep räsen ta tiv er 
A rch itek tu r. D ie K ap elle  m it w ertvo llen  
B arocka ltären  u nd  F iguren w u rd e  1963 in ­
standgesetzt.

Als d r it te  der g roßen B arockkirchen dieser 
L andsch aft ist die ehem alige A bteik irche  in 
Schuttern  zu  nennen. Z usam m en m it P fa r r ­
haus un d  ein igen w enigen B ürgerhäusern  
g ib t sie K u nde v on  dem  durch die S äk u la ­
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Kuhbach, K ath. Kapelle, erbaut um  1300

risa tion  sonst gänzlich verschw undenen Be­
ned ik tine rk lo ste r, dessen A nfänge bis in die 
M erow ingerze it zurückgehen! „D as K ap itu - 
la r  L udw igs des From m en z ä h lt das K loster 
Schuttern  u n te r die 14 bedeutendsten  Reichs­
ab te ien “ (O sk ar K ö h ler). Auch kom m t die­
sem K lo ste r in der neueren Geschichte inso­
fern  B edeutung zu, als h ie r de r le tz te  A u f­
en th a lt der D au ph in e  M arie  A n to inette , 
E rzherzo g in  v o n  Ö sterreich , w ar, deren 
Lebensw eg als le tz te  K önig in  von  F rankre ich  
m it dem  G ang  zum  Schafott geendet ha t. 
D ie im  Ja h re  1773 e rbau te  K irche fiel 1853 
einem  B ran d  zum  O p fe r  und  w u rd e  s ta rk  
v e rä n d e rt w ieder au fgebau t. D er aus der 
w eiten  U m gebung der R heinebene sichtbare 
hohe T u rm  blieb erh a lten  — m it A usnahm e 
der aus dem  19. Jh . s tam m enden  B ekrönung. 
In  der Schönheit seiner reichgegliederten 
S an dste in arch itek tu r d a rf  er als die klassi­
zistisch-französische V a ria n te  des eu ro p ä­
ischen Barocks gedeutet w erden. Ü b er die

phot. K . List

W iederherrich tung  des heute dem  D o m ä­
n e n ä ra r  un te rstehenden  G otteshauses sind 
vorbere itende  Ü berlegungen im  G ange.

Als typische lutherische P red ig tk irche lie­
ßen die H e rren  W urm ser vo n  V endenheim  
von  dem  elsässischen B aum eister Jos. Mich. 
Schnöller 1766 die K irche in  M eißenheim  
errichten. Ih re  reiche Ausschm ückung ü b er­
rascht uns im m er w ieder, w enn  w ir  die K ir ­
che be tre ten . D e r fas t im Z en tru m  des R au ­
mes stehende A lta r  und  die K an ze l sind in 
s tucco -lu stro  geform t, an  den W änden  befin­
den sich drei m ächtige W appenkartuschen  in 
Stuck u nd  die E m porenbrüstungen  sind m it 
Szenen aus dem  Leben u nd  Leiden C h risti 
bem alt. E in  rd . 5 x  22 m  großes D eckenbild  
von  Joh . P fu n n er ze ig t die H im m elfah rt 
C hristi. W ertvo lls tes  A usstattungsstück ist 
die S ilberm ann-O rge l, deren  h e rvo rrag end e  
S itua tio n  au f  einer eigens fü r  sie eingebauten  
E m pore  —  hoch h in te r dem  A lta r, also im 
Angesicht de r ganzen  G em einde —  der h o ­
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Mahlberg, Ev. Kirche,  phot. Gaiser, Lahr
Decken-M edaillon d. hl. K atharina von Joh. P funner

hen B edeutung entsprach, die m an in  jener 
Z eit der M U S IC A  S A C R A  im evangelischen 
G o ttesd ienst u n d  som it de r O rge l im  K ir ­
chenraum  beigemessen h a t. D ie  vielfachen 
In s tandsetzungsm aß nahm en , auch im R a h ­
m en der B eseitigung von  Kriegsschäden, ein­
schließlich W iederherrich tung  d e r O rgel, fa n ­
den ih ren  A bschluß m it der 20 0 -Jah r-F e ie r 
der K irche am  2. N o vem b er 1966.

D ie  schon 1687 v on  der B aden-B adener 
T errito ria lh e rrsch a ft au f ok togona lem  G ru n d ­
riß  e rbau te  K atharinen kirche  in  M ahlberg  
w u rd e  1804 evangelisch. Auch sie erh ie lt in 
der 2. H ä lf te  des 18. Jhs. eine q ua litä tsv o lle  
S tuckierung u n d  w u rd e  von  Joh . P fu n n er 
ausgem alt m it B ildern  vom  Leben u n d  L ei­
den der hl. K a th a r in a . D ie K irche w u rd e  
1957— 1960 instand gesetzt, w obei m an  sich

zum  Z iel gesetzt h a t, den in  klassizistischer 
Z e it vernü ch terten  In n en rau m  zu rebaro k- 
kisieren. D eshalb  erh ie lt der k leine C h o r­
raum  auch w ieder einen o rig ina len  B arock­
a lta r. A uf die übrigen K irchen d ü rfen  w ir 
w ieder in  der R eihenfo lge ih re r E n tstehungs­
ze it k u rz  hinw eisen.

D ie S t. Jakobskirche  in G rafenhausen  
w u rd e  1759 erbau t. Ih re  gew ölbte Decke e r­
h ie lt farb igen  R okokostuck, d e r an den 
W änden  schon M otive im  Ü bergangsstil zum  
E m pire  zeigt. D ie In s tan dse tzun g  der Kirche 
einschließlich H errich tu ng  der w e rtv o llen  
O rgel v on  den S ilberm annschülern  Schaxel- 
K u ny  erfo lg te  1962 bzw . 1966/67. W egen des 
orig inellen  D achaufbaues ihres T urm es fä llt 
d ie 1781— 1783 e rbau te  K irche von A ll­
m annsw eier  schon beim  V o rb eifah ren  au f
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Allm annsweier, Orgel von B lasius Sehaxel 1804, wiederhergestellt 1965
phot. Ludwig, Freiburg

der nahegelegenen A u tob ah n  au f: Zw ei über­
einandergesetzte  Z w iebeln , ohne L aterne , 
n u r  durch ein k räftiges Gesims ge trenn t. D as 
In n ere  fo lg t — ähnlich w ie in  M eißenheim  
— der A n lage einer typischen evangelischen 
Pred ig tk irche. Auch hier sind K anze l und 
A lta r  reich stuckiert im  Ü b ergang  zum  Z o p f­
stil. D ie K irche w u rd e  1955 instandgesetz t; 
die O rge l vo n  Blasius Schaxel e rh ie lt 1965 
w ieder ih r o rig inales K langb ild . D ie

S t.N ico la usk irch e  in  A ltd o r f,  w e itum  aus der 
R heinebene sichtbar, en tstan d  1783. D o m i­
n an te  ist der m ächtige, vo r der W estfassade 
stehende T urm , dessen oktogonales G locken­
geschoß m it einer red uz ierten  W elschen 
H au b e  b ek rö n t ist. D as einfache, saalartig e 
K ircheninnere m it po ly gona lem  C h o r und  
Flachdecke ist m it einem  barocken H o ch a lta r 
m it hohem  S ak ram en thaus, d a rü b er K reu ­
zigungsgruppe zwischen S äu lenarch itek tu r,
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Burg Hohengeroldseck, D as hintere H aus

sowie m it N eb en a ltä ren  im Ü bergang  zum  
Z opfstil au sgesta tte t. Seine R o k o k o-K anze l 
h a t einen reichgezierten Schalldeckel. D ie 
K irche e rfu h r 1962/63 eine G esam tin stan d ­
setzung. N a h ez u  gleichaltrig  ist die dem  
hl. Johan nes d. T äu fer gew eihte K irche in  
R ingsheim , w elcher in  w esentlich k leineren  
A bm essungen die B augedanken  v on  E tten - 
heim  zu gru nde liegen. D as Inn ere  der 1961 
w ieder hergerichteten  K irche zeig t ebenfalls 
eine reiche A usstuckierung an  Decken und  
W änden  u n d  einen über die ganze B reite des 
C hores ausgedehn ten  H o ch a lta r  in  reinem  
R okoko. D ie augenblicklich in  R eno v atio n

phot. Lala A ufsberg

befindliche K irche von  H ugsw eier  w u rd e  
1790 e rbau t, doch bestehen die U ntergeschos­
se ihres T urm es aus den R esten einer m itte l­
alterlichen C hortu rm kirche . D ie schlichte 
evangelische P red ig tk irche  h a t eine besonders 
re izv o ll gezierte E m pirekanze l m it vasen­
bekröntem  Schalldeckel. D ie 1790 in lä n d ­
lichem E m pirestil errichtete evangelische 
K irche v o n  D u n den heim  m it V olutengiebel 
und  D achreite r e rh ie lt 1966/67 eine U m ­
gestaltung  im Sinne d e r heutigen  theologisch­
liturgischen E rfordern isse .

D en  A bschluß b ilden  zw ei klassizistische 
K irchenbauten . D ie 1819 als S im ultaneum
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erbau te  K irche in  Ichenheim  h a t m it ihrem  
T u rm  ebenfalls die R este eines C hortu rm es 
aus dem  M itte la lte r. Sie b irg t m it d rei A lta r ­
b ildern  d e r rom antischen M alerin  M arie 
E llen rieder besondere K unstw erke . Im  R a h ­
m en der A uflösung des S im ultaneum s und  
U m gestaltung  alle in  fü r  den katholischen 
G ebrauch w u rd e  die K irche im In neren  1962 
neu hergerichtet. Z u  de r 1829 erbau ten  K ir ­
che zum  H l. K re u z  in  M ünchw eier  fü h rt eine 
lange F re itrepp e  h inauf. Ih r  E rb au e r w ar 
d e r W einbrennerschüler Jo h an n  Voss. Sie 
b irg t das G rab  des hl. L ando lin . Bedeutsam  
sind ih re aus E ttenhe im m ünste r stam m enden 
A ltä re , deren  R etabe ln  m it B ildern  von  J o ­
han n  P fu n n e r in reichgeschnitzter, vergo lde­
te r  R o k ok o um rahm u ng  ausgesta tte t sind. 
Auch diese K irche w u rd e  1963 gründlich  w ie­
der hergerichtet.

U n d  nun  zu den pro fan en  B audenkm alen .
Als eines der w ertv o lls ten  im O b errh e in ­

gebiet d a rf  die Burgru ine H ohengeroldseck  
bezeichnet w erden , welche in de r 2. H ä lf te  
des 13. Jhs. von  W alte r I. von G eroldseck fü r 
sich u n d  seine Fam ilie als D y n asten b u rg  nach 
im po n ierender, dam als neuzeitlicher P la ­
nung, errich te t w o rd en  ist. In  richtiger E r­
kenntn is, d aß  es sich h ie r um  den geogra­
phisch günstigsten P u n k t seines H errsch a fts­
bereiches hand elte , der zugleich die beste 
V erte id igungsm öglichkeit bot, ließ W alte r I. 
die im m erh in  525 m hohe B ergkuppe m it 
„O b erb u rg “ u n d  „U n te rb u rg “ überbauen. 
D ie erstere als der eigentliche herrschaftliche 
W ohnsitz  bestan d  aus zw ei m ächtigen P a la s­
gebäuden, die durch eine hohe W ehrgang­
m auer m ite in and er verb u n den  w aren  und 
eine G esam tfro n tlän g e  v on  rd . 50 m au fw ie­
sen. D ie „ U n te rb u rg “ um faß te  in einer R in g ­
m auer d ie Ö konom iegebäude, den T ie fb ru n ­
nen usw . D ie  ganze um fangreiche B urgan­
lage ist zu  L ebzeiten  ihres E rbauers fertig  
gew orden . N ach  ih re r Z erstö rung  1689 w u r­
de sie 150 Ja h re  lang  als S teinbruch aus­
geschlachtet. D ie  O rtsg ru p p e  L ah r des

Schloß Dautenstein, Detail der 1814 hergestell­
ten handgedruckten und kolorierten Tapeten im  
Eingangsraum

S chw arzw aldvereins setzte  diesem R aubbau  
ein Ende. D ie im m er noch im posante  B urg 
w u rd e nu n  gründlich  instandgesetz t und 
zw ar in engstem  Z usam m enw irken  zwischen 
der S taa tlichen D enkm alpflege u nd  dem  au f 
In itia tiv e  von  L a n d ra t D r. G eorg  W im m er 
im  Som m er 1958 gegründeten  „V erein zu r 
E rh a ltu n g  der B urgru ine H o hengero ldseck“ . 
D ie h ierbei vorgenom m ene Sicherung des 
Felsensockels z u r  E rh a ltu n g  des d a ra u f­
stehenden östlichen P alas d a rf  als eine inge­
nieurtechnische M eisterleistung gew ertet w e r­
den.

Als Folge der m achtpolitischen A usein­
anderse tzun gen  zw ischen den G eroldseckern, 
dem  Bischof von  S traß b u rg  u nd  den H o h e n ­
stau fen  m it den Z ähringischen E rben ist die 
T ie f bürg  in  L ahr  in der ersten H ä lf te  des 13. 
Jhs. en tstan den . Im  Schutze dieses strategisch 
w ichtigen B ollw erkes an  de r K reu zung  der
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Mahlberg und sein Schloß phot. W . H ensle, Lahr

beiden großen H eers traß en  en tw ickelte sich 
die S ta d t L ahr. Diese B urg w a r nach einem  
G eneralschem a hohenstaufischer W asserbur­
gentechnik angeleg t m it regelm äßigem  Q u a ­
d ra t  als G ru n d riß , dessen Ecken durch s tarke  
R u n d tü rm e  gesichert w a ren  und  in deren  
M itte  der B ergfried  s tand . P alas und  W irt­
schaftsgebäude leh n ten  sich von  innen  an  die 
B urgm auern  an . E in  von der Schütter ge­
speister, ringsum  lau fen der W assergraben 
m achte die B urg zu r une innehm baren  
Festung. V on der g roßartig en , als M eister­
w e rk  m itte la lterlich e r K rieg sarch itek tu r gel­
tenden  A nlage ist n u r noch de r nordöstliche 
E ckturm  — im V o lksm und „S to rchen tu rm “ 
gen an n t —  m it anschließenden M auerresten  
erh a lten  geblieben. D e r durch sein Bossen- 
q uaderm auerw erk  spätstaufischen C h a ra k te r  
v e rra ten d e  T u rm  w u rd e  in jüngster Z eit 
in stand gesetz t u nd  durch E inrich tung  als 
M useum  erstm als dem  P u b lik um  zugänglich 
gemacht.

N u r  w enig spä te r als die L ah rer B urg ist 
das Schloß D autenstein  bei Seelbach errich te t 
w o rden . Es h a t gegenüber jener den V orte il, 
heu te  noch in der G esam tanlage als W asser­
burg  ab lesbar zu  sein. V on ih ren  v ie r Eck­

tü rm en  sind noch drei e rh a lten  als R u n d ­
tü rm e m it barocken M ansardd ächern ; vom  
v ie rten  s teh t noch der Sockel. D ie heutigen 
W ohn- un d  Ö k onom iegeb äude des m ehrfach 
K riegs- und  B ran d k a tas tro p h en  zum  O p fe r 
gefallenen Schlosses en tstam m en dem  19. Jh . 
W ichtigste denkm alpflegerische M aßnahm e 
der jüngsten  Z eit w a r die W iederherste llung  
des als singulär zu  bezeichnenden W an d ­
schmuckes im E ingangsraum  des W ohnhauses: 
T ape ten , 1814 angefertig t, in  T em pera h a n d ­
gedruckt u nd  zusätzlich k o lo rie rt, welche 
eine L andschaft aus dem  Schweizer H o ch­
gebirge m it bäuerlichen Szenen darstellen . Sie 
sind das W erk  des seinerzeit als L andschafts­
m aler bek an n ten  K ünstlers P ierre  M ongin 
u nd  w u rd en  in  der heute noch bestehenden 
T ap e ten m a n u fak tu r  Z uber in R ixheim  im 
E lsaß hergestellt.

E ine im ponierende, festungsartige B urg­
an lage au f einem  aus der R heinebene au f­
ragenden  Berg stellt das Schloß M ahlberg  dar. 
H ö h ep u n k t der bis in  das M itte la lte r  zu rück­
gehenden und  o ft von  K riegsw irren  ü b er­
schatteten  Geschichte des Schlosses w a r der 
A u fe n th a lt K aiser Friedrichs II . von  H o h en ­
staufen , d e r d o r t eine Schenkungsurkunde
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fü r das K lo ste r T ennenbach au sgefertig t hat. 
B edeutsam ste, die S ilhouette  des Schlosses im 
w eiten  L andschaftsraum  bestim m ende B au­
w erke sind die um  1400 e rbau te  L andschrei­
berei u n d  die den Berg krönende, 1630 als 
m arkg räflich  baden-badisches Schloß erbau te  
L andv og te i, die nach K riegszerstö rungen 
1677 w ieder au fg ebau t w o rd en  ist. Im  Jah re  
1958 w u rd e  die Landschreiberei in s tan d - 
gesetzt. W eitere M aßn ahm en  stehen k u rz  
v o r der A usführung .

Im  benachbarten  A ltd o r f  b ie te t sich als 
vo rnehm er H e rren sitz  das 1793 erbau te  
Schloß  d e r F re iherren  vo n  T ürckheim  dar. 
W ertv o lls te r R aum  ist der im  (rechtw inklig  
an  das H au p tg eb äu d e  anschließenden) Süd­
flügel befindliche B iblio theksaal m it rei­
cher S tuckgesim sarchitektur. E ingehende Sub­
s tanze rha ltu n gsm aß nahm en  w u rd en  1960/62 
durchgeführt. Als M usterbeispiel schöpfe­
rischer D enkm alpflege m öchten w ir  die 
1960/61 erfo lg te  W iederherstellung  des über

K ippenheim , Stockbrunnen (früherer Zustand)  
phot. R. Stubanus, K ippenheim

Ettenheim , (Rathaus 1757 nach Wiederherstellung
phot. Stober, Freiburg

ein J a h rh u n d e rt völlig  ve rw ah rlo s ten  und  
teilw eise s ta rk  e in stu rzg efährde ten  Schlosses 
in  Schm ieheim  betrachten . D e r im Stil der 
späten  R enaissance 1609 e rbau te  m ächtige, 
zweigeschossige B auk ö rp er au f  hohem  K eller­
u n te rb au , m it steilem  Satteldach, f lan k ie rt 
v on  zw ei über Eck gestellten spitzbehelm ten 
T ürm en  u n d  m it dem  H a u p tzu g an g  durch 
einen in d e r M ittelachse angeordne ten  sechs­
eckigen T rep p en tu rm , w u rd e  ganz zu r N u t­
zung  fü r  G em eindezw ecke w ieder hergerich­
te t (R athaus, K in dertagesstä tte , G em einde­
küh lan lage). Ü b er ein halbes Jah rtau sen d  
lang  w a r das Schloß  in  R u st, g enann t die 
„B alth a sa rb u rg “ im Besitz der aus elsässi- 
schem U rad e l hervorgegangenen  F reiherren  
Böcklin von  Böcklinsau. Im  Ja h re  1575 aus 
R esten einer im B auernkrieg  ze rs tö rten  W as­
serburg , als stattliches dreigeschossiges B au­
w erk  errichtet, b ild e t das Schloß „als W ohn- 
fo rm  betrach tet, die fü r das 16. Jh . typische 
Zw ischenstufe zwischen m itte lalterlichem
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K ippenheim , Rokokohaus erb. 2. H älfte 18. Jahrh.  phot. M. Hesselbacher

Palas und  barockem  H e rren h au s“ (J. Schlip­
pe). Besonders bedeutsam  ist der m it reichem 
P o rta l  und  W app en re lief geschmückte W en­

K appel a. R h ., Gasthaus „Z u r  L inde“ nach 
der Wiederherstellung  phot. m . H esselbacher

d e ltrep p en tu rm  an  der E ingangsseite. D er 
w eite, v o n  E lz u n d  E lzk an a l durchflossene 
P a rk  m it herrlichem , altem  B aum bestand 
gib t dem  Schloß einen besonderen R eiz.

B ürgersto lz , W ohlhabenhe it u nd  G em ein­
schaftssinn fan d en  schon im m er ih ren  sicht­
baren  A usdruck in  den R athäusern , von  de­
nen es auch im  K reis L ah r einige schöne und 
beachtensw erte Beispiele aus vergangenen 
Jah rh u n d e rte n  g ib t. D a  ist zunächst das alte  
R athaus  der S ta d t L ahr  selbst zu  nennen, 
welches 1608 noch in  gotischen Form enele­
m enten als zweigeschossiges G ebäude m it 
steilem  Satteldach, V o lutengiebel u n d  D ach­
re ite r geschaffen w o rd en  ist. Im  Erdgeschoß 
w ar die F ruch thalle , deren  S p itzb o g en ark a ­
den 1889 zugem auert, 1924 w ieder geöffnet 
w urden . D er R atssaal nahm  frü h e r den 
g rö ß ten  T eil des Obergeschosses ein u n d  w ar 
e rken nb ar an  der rep räsen ta tiv en  G esta l­
tun g  der G iebelfassade m it dreite iligen Fen­
stern  m it S p itzerkern . Als eine h e rv o r­
ragende denkm alpflegerische L eistung ist der 
au f B etreiben v o n  O berbürgerm eiste r D r. 
P h ilip p  B rücker 1963 erfo lg te  W iederau fbau  
der 1889 en tfe rn ten  F re itrep p e  zum  R a ts ­
saal zu  bezeichnen, dem  anschließend die 
A u ßen in standsetzun g  des ganzen B auw erkes
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Orafenhausen, Ehemalige Gemeindestube, heute Gasthaus zum  Ochsen  phot. M. Hesselbachei­

gefolg t ist. N u r  zw ei Ja h re  jüng er ist das 
R athaus  in K ipp en h eim , eine echte Schöpfung 
d e r deutschen R enaissance. Auch dieses B au­
w erk  besteh t aus zw ei S tockw erken u nd  
steilem  S atteldach, welches ab er beidseitig  
von  S taffelg iebeln  e in gefaß t u n d  von  einem 
Z w iebeltürm chen b ek rö n t ist. Sein beson­
d ere r R eiz lieg t in den beiden schw eren Eck­
erkern  in N a tu rsa n d s te in , welche v o n  reich 
profilierten  K onso len  getragen  w erd en  u nd  
ebenfalls m it Z w iebelhauben  überdeckt sind. 
In  seiner arch itekton ischen Sprache d a rf  das 
R ath au s  in  K ip penh eim  als ein  jüngerer 
B ru der des frü hesten  U n iversitä tsb aues in 
F reiburg , des heu tigen  N euen  R athauses, 
be trach te t w erd en . D ie Z e itd iffe renz  be­
trä g t e tw a  50 Jah re . V o r kurzem  erh ie lt das 
G ebäude neue Fenster in  a lte r  Form . In  der 
M itte  des 18. Jhs. en tstan d  als E rw eiterun g  
aus einem  K ern bau  des 16. Jhs. das R athaus  
in  E ttenhe im . D as m it dem  F irs t gegen den 
S teilhang  gerichtete G ebäude zeig t ta lseitig  
eine im ponierende G iebelfassade: D rei Ach­
sen, d rei S tockw erke au f hohem  Sockel, 
d a rü b er zweigeschossiger V olutengiebel m it 
O belisken, G lockentürm chen u nd  N ische fü r 
den O r tsp a tro n  E tto . D ie um fangreichen 
In standsetzungen  der vergangenen  Jah re

h a tten  die H e ra u sp räp a rie ru n g  der ehe­
m aligen, die gesam te G rundfläche des E rd ­
geschosses einnehm enden K o rn h a lle  als neuen 
S tad tra tssaa l zum  Ziele. Im  Zuge der 
A ußenherrich tung  erh ie lt das R ath au s  einen 
neuen D achreite r m it Zw iebelhaube, sowie 
ein kunstschm iedeeisernes G eländer. Als ein 
sehr gutes Beispiel, w ie ein dem  ausgehenden 
M itte la lte r  en tstam m endes B auw erk, welches 
um  die le tz te  Jah rh u n d e rtw e n d e  in  falsch 
verstandenem  H istorizism us um gestalte t 
w o rd en  ist, äußerlich durch R ed uk tio n  au f 
seinen U rzu s ta n d  w ieder berichtig t w erden 
k an n , ist das R athaus  in Friesenheim  zu  be­
zeichnen, dessen H errich tu n g  1966/67 erfo lg t 
ist. Auch das R athaus  m it Schulhaus in 
Seelbach e rh ie lt in  diesem Sinne 1962— 1965 
eine vereinfachende H errich tu ng  u n d  Be­
richtigung. Es ist in seiner G esam tanlage 
auch heute noch als das aus dem  M itte la lte r 
hervorgegangene, 1803 aufgehobene F ran z is­
k an erk lo s te r ablesbar. D as zu  A n fang  des 
19. Jhs. e rbau te  R athaus  in D u nden heim , ein 
zweistöckiges H au s  m it einfachem , aber 
organisch richtigem  Fachw erk-O bergeschoß 
u n d  W alm dach, —  w u rd e  1967 neu herge­
richtet.
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Must, Der Schloßbau erbaut 1598, wiederhergerichtet 1961  phot. M. H esselbacher

Aus der großen  G ru p p e  d e r Bürgerhäuser, 
die in den le tz ten  Jah ren  von  der S taa tl. 
D enkm alpflege b e treu t w o rd en  sind, m öch­
ten  w ir  drei charakteristische, jedoch in sich 
vö llig  verschieden geartete  Beispiele nennen. 
Als das ü b e rh au p t vo rnehm ste B ürgerhaus 
d a r f  das sog. .Sfoesser’sche A nw esen  in Lahr  
bezeichnet w erden. Im  Ja h re  1790 in  spätem  
Z opfstil e rbau t, h a t es p a la isa rtig e  A usm aße, 
dies insbesondere an der S traß e n fro n t: D rei 
Vollgeschosse, d a rü b er M ansardgeschoß, acht 
Achsen. D ie beiden m ittle ren  Achsen sind, 
en tsprechend dem  ehem aligen b reiten  E in ­
fah rts to r , zu  einem  M itte lrisa lit zu sam m en­
gefaß t. D as Erdgeschoß ist in R ustika- 
A rch itek tu r gestalte t m it A rkadenfen ste rn , 
welche 1967 zu  Ladenzw ecken als D urch­
gangsarkaden  ganz geöffnet w orden  sind. 
D ie Obergeschosse sind reich gegliedert m it 
Ecklisenen, G urtgesim sen, F en ste ru m rah ­
m ungen m it K onsolen  un d  Schlußsteinen. 
V or das M itte lrisa lit k ra g t im  1. O berge­
schoß ein B alkon  au f schw eren L ou is-X V I- 
K onsolen, u nd  das ausladende Dachgesim s ist 
von  v ie r schweren, m assiven V asen bekrön t. 
E ine durchgreifende In nen instandsetzung  
w u rd e  1963/64 vorgenom m en. Ih r  fo lg t de r­

ze it eine A u ßenh errich tung  im  Sinne der 
H e ra u sp räp arie ru n g  der ehem . vornehm  zu ­
rückh alten den  farblichen Fassung. D irek t 
gegenüber dem  R ath au s s teh t in K ipp en he im  
ein R okoko ha u s, welches durch d ie fein  ab ­
gew ogenen P ro p o rtio n en  seiner Fassade im 
S traßen b ild  besonders au ffä llig  in Erschei­
nung  tr i t t .  D abei ist es bem erkensw ert, daß  
die S traßenseite  des H auses, die m it ih ren  
fü n f Achsen u n d  zw ei Geschossen ganz au f 
Sym etrie  ausgerichtet ist, ausschließlich in 
N a tu rsa n d s te in  au fgebau t ist. D ie feine 
R eliefierung  der einzelnen Sandsteinelem ente 
t r i t t  —  nam entlich  beim  m orgendlichen 
Sonnenschein — s ta rk  plastisch he rvo r. D as 
w egen seiner E inm aligkeit u nd  Schönheit 
besonders liebensw erte G ebäude, das in der 
2. H ä lf te  des 18. Jhs. en tstan den  ist, e rh ie lt 
1966 m it neuer E ingan gstü r u n d  F enste r­
läden  in  R ocailleschnitzerei nach h isto ­
rischem V o rb ild  seinen orig inalen  H ab itus. 
Als p o in t de vue au f n ahezu  500 m  ist in 
der K irch straße  in K a pp e l  a /R he in  das G ast­
haus „Z u r L in d e“ zu  sehen. W ir reihen d ie­
ses B auw erk  in die G ru p p e  der B ürgerhäuser 
ein, w eil es als ehem. G em einde- u nd  Z u n ft­
stube der F ischerzunft im  Sinne eines R ep rä ­
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sentationsbaues geschaffen w o rd en  ist. D ie 
finanziellen  V erhältn isse gesta tte ten  den E r­
b auern  n u r  einen Fachw erkbau. D as Facb- 
w erk  w u rd e aber von  A nfang  an  völlig  
ü b e rp u tz t, um  dem G ebäude den H ab itu s  
eines M assivbaues zu  geben. Als E rw eite run g  
einer aus dem  M itte la lte r  stam m enden  b u rg ­
artigen  A nlage w u rd e  das H aus 1783 erb au t 
u n d  erh ie lt zw ei Geschosse, sieben Achsen 
an  der S traßenseite, M ansarddach  m it k le i­
nem  F ro n tisp itz  u n d  D achreiter. E ine G e­
nera lüb erh o lu ng  w u rd e  1958 durchgeführt.

D am it sind w ir zugleich bei den Fach­
w erkhäusern  angelangt. Sie w erd en  zu sam ­
m en m it den Schw arzw aldhäusern  in  diesem 
H e ft  an  an derer S telle eingehend behandelt. 
W ir d ü rfen  uns daher au f den H inw eis  be­
schränken, daß  im K reis L ah r in dem ein ­
gangs erw äh n ten  B erichtszeitraum  insgesam t 
40 G ebäude dieser A rt in standgesetz t w o r­
den sind. U n te r  ihnen  befinden sich historisch 
w ertv o lle  O b jek te , w ie das a lte  Z e h n t­
gebäude  in  K ip p en h e im  (erb. 1581), der 
u rkundlich  zu  den ä ltesten  G asthöfen  
D eutschlands gehörende L ö w en  in Schön­
berg, d ie ehem. G em eindestube, das heutige 
G asthaus „Z u m  O chsen“ in  G rafenhausen  
(M itte  18. Jh .), das sog. Balzarcschlößchen  
in R u st (erb. 1598) und  endlich auch das 
ganz in  Fachw erk gebaute, aber v e rp u tz te  
idyllische Gartenhäuschen  des K ardinals  
R ohan  in  E ttenh e im  (erb. M itte  18. Jh .).

Als eine w ichtige M aßn ahm e au f dem  G e­
biet des O rtsbildschutzes  ist die E in trag un g  
des A lts tad tb ez irk s  von  E ttenh e im  in  das 
Am tliche D enkm albuch zu  bezeichnen, die 
durch E ntschließung des S tad tra tes  vom  20. 
Ja n u a r  1963 vorgenom m en w erden  konnte. 
N ach der T o ta lzerstö ru n g  der S ta d t im 
Pfälzischen E rb fo lgekrieg  w u rd e  sie, den 
m itte lalterlichen S traßenzügen  folgend, b a­
rock w ieder au fgebau t. V on w enigen A us­
nahm en abgesehen, ist das A lts tad tb ild  in

dieser F orm  bis heute erh a lten  geblieben. 
Es s te llt som it eine architektonische E in ­
heit, w ie auch ein städtebauliches K u n st­
w erk  da r. D urch die m it der E in tragu n g  
verbundene gesetzliche V eran kerun g  des 
O rtsbildschutzes ist die E rh a ltu n g  der w e rt­
vollen  historischen S tad tan lag e  auch fü r  die 
Z u k u n ft gew ährleiste t. So ko n n ten  in  E tte n ­
heim  u. a. auch das untere  u n d  das obere 
T o r w ieder hergerichtet u n d  zu r Verbesse­
rung  der V erkehrs Verhältnisse m it seitlichen 
Fußgängerpassagen  ausgesta tte t w erden. 
Beide T ore  w u rd en  1783 im  Stil w ie S ta d t­
kirche, S p ita l u n d  R ath au s  erb au t m it V o lu ­
tengiebel und  S tad tw ap p en  in  R oca ille -K ar- 
tuschen. Sie h a tten  also keine W eh rfun k tion  
m ehr, sondern  nu rm eh r rep räsen ta tive  E igen­
schaften. D a  sie aber an  gleicher S telle w ie 
die S tad tto re  des M itte la lte rs  stehen, b ilden  
sie s täd tebaulich  w e rtv o lle  Abschlüsse des 
historischen S tad tkerns . A n den V e rte id i­
gungsw illen der B ürger von  L ahr  e rinn e rt 
ein 1965 im  R ahm en  der A lts tad tsan ie ru ng  
freigelegtes u nd  w ieder h e rau sp räp ariertes  
Stück der S tad tm au er, welches ihren  A n ­
schluß an  die äußere  R ingm auer der T ie f­
burg  aus dem  13. Jh . zeigt. Auch w u rd e  zu r 
gleichen Z eit der P etersturm  in L ahr  in s tan d ­
gesetzt, der ebenfalls zu r  S tad tbefestigu ng  
des 13. Jhs. gehörte.

Schließlich d a rf  der neue O stabschluß 
der A n lagen  um  die L ah rer S tiftsk irche nicht 
u n e rw äh n t b le iben : Es ist das E in fr ied i­
gungsg itter  des abgebrochenen K losters 
E tten he im m ün ster  in  feiner barocker 
Schm iedearbeit m it B lechkartuschen in  G e­
s ta lt v o n  B lü tenkörben . Aus de r Z erstreu ­
ung zusam m engetragen, w u rd e  es 1963 h in ­
te r  dem  C h o r der S tiftsk irche au f neuem  
Bruchsteinsockel w ieder aufgeste llt. Dieses 
G itte r ist zu  jener G rup p e  von  B audenk­
m alen zu  rechnen, denen die S taa tl. D e n k ­
m alpflege ih re besondere A u fm erksam keit 
w id m et, denn sie tragen  sehr w esentlich zu r
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G esta ltung  von B ild und  C h a rak te ris tik  u n ­
serer L andschaft, w ie auch unserer S täd te  
und  D ö rfe r  bei. Es sind die W egekreuze, die 
k leinen K apellen , die B ildstöcke, die H o f ­
m auern  un d  E in fah rts to re , d ie k leinen 
Brücken u n d  B ru nnen  u n d  vieles andere 
m ehr. In  diesem Sinne w u rd e  1958 das 
von  1763 stam m ende K ru z ifix  an  der A lt­
d o rfe r S traß e  in  E tten h e im  im  Zuge der 
V erbesserung der A u ffa h rt zum  K ran k en ­
haus wegen V e rw itte ru n g  und  B aufälligkeit 
durch eine o rig ina lgetreue K opie ersetzt. 
Auch das bei der F riedenslinde in S u lz  
stehende K ru zifix  w u rd e zusam m en m it der 
jenseits der S traße  liegenden kleinen Sand-  
stein-B ogenbrücke  1961 w ieder hergerichtet. 
Als der Stockbrunn en  in  K ip p en h e im  wegen 
V erb re iterung  der D u rch fah rtsstraße  (B 3) 
1959 v e rse tz t w erd en  m uß te, erh ie lt er ein 
neues Becken. D ieser B runnen , errich te t 1721, 
ist in  seiner B ekrönung  m it M ad o n na  und  
Jesusk ind u nd  den d a ru n te r  befindlichen 
K artuschen m it B ibeltexten , die au f das 
„W asser des Lebens“ B ezug nehm en, ein 
echtes Z eugnis konfessionellen Z usam m en­
gehens der s im ultanen  B evölkerung. E ine

w ohltuende neue U m gebung erh ie lt der w ie­
der instandgesetzte  S tad tb ru n n en  von  Seel­
bach, indem  die P la tz an la g e  v o r  dem  R a t­
haus, in  deren  M itte  d e r B ru nnen  steht, m it 
m assiven E in fried igungen , D iffe renz trepp en , 
B änken usw . zu einem  K u rzen tru m  aus­
g esta lte t w urde.

D en  Abschluß unseres Berichtes soll ein 
technisches B aud enkm a l b ilden : D ie heute 
noch in B etrieb befindliche H am m erschm iede  
im  Litschental. Z w ar sind G ebäude, W asser­
räd e r, Schm iede- u n d  Schleifeinrichtung n u r 
noch teilw eise o rig inale  B estandteile de r A n ­
lage. D er B etrieb als solcher geht aber bis au f 
die Z eit de r H e rren  von  G eroldseck, d. h. 
bis ins 13. Jh . zurück, als an  d e r gleichen 
Stelle deren  Schw ertfegerei in  B etrieb w ar, 
w o ran  noch der N am e  des danebenstehenden 
G asthauses „Z um  Schw ert“ e rin ne rt. E ine 
1964 durch geführte  G enera lüb erho lun g  des 
s ta rk  baufä llig en  G ebäudes sicherte die A u f­
rech terhaltun g  des Schm iedebetriebes.

D ie  h ie r geschilderten um fangreichen Lei­
stungen a u f  dem  G ebiet der D enkm alpflege 
w ären  n icht m öglich gewesen ohne die ta t ­
k rä ftig e  M itw irk u n g  der obengenannten
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Persönlichkeiten  u n d  des „V ereins z u r  E r­
ha ltun g  d e r H ohengero ldseck“ . D a rü b e r h in ­
aus d ü rfen  aber d e r K re isra t u nd  K reistag , 
die G em einden m it ih ren  B ürgerm eistern , die 
K irchenbehörden , Geistlichen, S tiftungs- und  
K irchengem einderäte u n d  schließlich die v ie­

len p riv a te n  B esitzer v o n  B audenkm alen  
nicht u n e rw äh n t bleiben. Ihnen  allen  sei an 
dieser S telle fü r  ihre M ühen u nd  Sorgen, 
das au f sie u n d  uns überkom m ene, ku ltu re lle  
E rbe zu e rh a lten  u n d  zu  pflegen, herzlichst 
gedank t.

Hinweis und Dank

Z u dem A ufsa tz  „D enkm alpflege im Kreis L a h r“ von M artin  H esselbacher, F reiburg/B r., 
h a t das N achrich ten b la tt der D enkm alpflege in  B aden-W ürttem berg  uns freundlicherw eise die 
gesam ten Klischees zu r V erfügung  gestellt. W ir sagen d afü r herzlichen D ank .

Ferner sind w ir unserem  lang jährigen  M itglied, dem  K alender-V erlag  H an s Schult zu beson­
derem  D an k  verpflichtet. In  großzügiger Weise h a t der V erlag  zu r Bereicherung des L ahrer 
Sonderheftes die beiden Farbdrucke gespendet. Im  N am en  aller M itg lieder d a fü r herzlichen D ank .

Auch die K reis- und  S tad tv e rw altu n g  L ah r haben  uns durch Ü berlassung einer g roßen A nzah l 
Klischees großzügig  u n te rs tü tz t. Auch d afü r sei an  dieser Stelle herzlichst gedankt.
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